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Mehr Schutz für den Rheinfall gefordert
Tier- und Naturschutzorganisationen haben eine Petition zum Rheinfall eingereicht, im Fokus stehen  
dortige Bauvorhaben. Auslöser war ein Imbissstand über der Fledermaushöhle am Rheinfall.

Fledermausschützer Hansueli Alder traut der 
Sache noch nicht. Beruhigt sei er erst dann, 
wenn die Baubewilligung rechtskräftig und 
der Imbissstand am Rheinfall verschoben sei. 
Wenn dieser also nicht mehr über der Fleder­
maushöhle steht, sondern in einiger Entfer­
nung, nahe des Fischerhauses. 

Der Imbissstand war in diesem Jahr Auslö­
ser für mehrere politische Vorstösse im Neu­
hauser Einwohnerrat und im Kantonsrat, für 
eine Demonstration – und nun auch für eine 
Petition. 503 Unterschriften aus der Schweiz 
und Süddeutschland haben der Arbeitskreis 
Fledermausschutz Schaffhausen, Pro Natura, 
Aqua Viva und WWF gesammelt und gestern 
dem stellvertretenden Staatsschreiber Chris­
tian Ritzmann übergeben (SN vom 23. Ok­
tober). Die Unterschriften seien ohne Stras­
sensammlung im privaten Umfeld zustande 
gekommen, sagte Alder. Auf Onlineunter­
schriften habe man verzichtet, da man diese 
als weniger wertvoll erachte. In der Petition 
wird ein sorgsamer Umgang mit dem Rhein­
fall gefordert. Sämtliche touristische und 
wirtschaftliche Aktivitäten am Rheinfall hät­
ten sich den Zielen des Landschafts­ und Na­
turschutzes unterzuordnen. 

Bessere Kommunikation mit Kanton
Christian Ehrat, ebenfalls vom Fledermaus­

schutz, sagte: «Der Rheinfall ist besser ge­
schützt als die Hagenwiese. Würde man auf 
der Hagenwiese aber eine Dönerbude aufstel­
len, wäre am nächsten Tag die Polizei da.» Am 
Rheinfall hingegen könne ein Imbissstand 
über der Fledermaushöhle monatelang stehen 
bleiben, so Ehrat. Simon Furter (Geschäfts­
führer WWF Schaffhausen) merkte an, dass 
der Imbissstand nicht das einzige bestehende 
zweifelhafte Bauprojekt am Rheinfall sei. Zu­

letzt seien mehrmals Ausnahmebewilligun­
gen nötig gewesen – ausgestellt vom Kanton, 
der gleichzeitig für die Bewirtschaftung des 
Rheinfalls zuständig ist. 

Grundsätzlich ginge es bei der Petition aber 
weniger um die bestehenden Projekte, son­
dern um die Zukunft, sagte Vanessa Wirz (Ge­
schäftsführerin Pro Natura). Die Vertreter der 
Tier­ und Naturschutzorganisationen beton­

ten, dass sie sich vor allem eine bessere und 
frühere Kommunikation mit dem Kanton er­
hoffen. Hier sei man seit Sommer aber auch 
auf einem guten Weg. Staatsschreiber­Stell­
vertreter Christian Ritzmann nahm die Unter­
schriften entgegen und erklärte, dass dem Re­
gierungsrat natürlich bewusst sei, dass man 
den Rheinfall schützen müsse. Eine Stellung­
nahme wird folgen. (sba)

Petitionsübergabe mit Leo Fritze (Fledermausschutz), Vanessa Wirz (Pro Natura), Hansueli Alder (Fledermausschutz),  
Staatsschreiber-Stellvertreter Christian Ritzmann, Antonia Eisenhut (Aqua Viva), Simon Furter (WWF) und Christian Ehrat 
(Fledermausschutz). BILD JULIA LEPPIN

Vreni Winzeler

SCHAFFHAUSEN. Xenia Ritzmanns The­
aterstück «Jenissei» handelt von sechs 
jungen Menschen, die in der Einsamkeit 
Sibiriens versuchen, ihre Träume zuerst 
zu benennen (was schwierig genug ist) 
und dann wahr werden zu lassen. Der 
bekannte Theaterpädagoge Jürg Schne­
ckenburger sowie das Team des Jugend­
clubs Momoll­Theater brachten die Ge­
schichte am vergangenen Samstag vor 
voll besetztem Haus auf der Fassbühne 
zur Uraufführung. 

Der Jugendclub Momoll­Theater weiss, 
was er tut, wie er’s tut und was er damit 
will. Das Theater bietet Menschen die 
Möglichkeit einer gefahrlosen Ausein­
andersetzung mit unausgesprochenen 
Wünschen und Sehnsüchten. «Jenissei» 
ist die Geschichte der Wirklichkeit des 
vermeintlich Unmöglichen. Die hoch­
professionelle Momoll­Leitung packt für 
Jugendliche relevante Themen treffsi­
cher und altersgerecht beim Schopf und 
die Schauspielerinnen (der Schauspie­
ler fühle sich bitte mitgemeint) bei allen 
möglichen Fähigkeiten: Mimik, Stimme, 
Körper, Sprachgestaltung, Zusammen­
spiel, Emotion, Emphase. Dass die spie­
lenden Jugendlichen ihrem Regisseur 
voll vertrauen und nicht einfach nach 
dem Maul agieren, sondern tief drin ver­
stehen und umsetzen, wird im hohen 
Tempo, in der Genauigkeit der Gänge, in 
bewusst gesetzten Bewegungen und im 
mimischen Spiel – grandios, die beiden 
Frauen als Männer – sowie in der Präzi­
sion des Zusammenspiels spür­ und er­
lebbar: So etwa bei der wirklich lusti­
gen Erzählung vom blutten Bären. Oder 
bei der Szene, in der die drei Landeier in 
Moskau vor dem Mikrofon naive Ram­
pengeilheit entwickeln. Oder bei allen 
gut platzierten Tanzeinlagen. Sehr cool 
auch die (quasi) Rezitative, in denen das 
Publikum in rasantem Tempo eine Fülle 
von Informationen über das Innen leben 
der Figuren, das Land und die Lebens­
umstände mitbekommt. Das alles wird 

untermalt und illustriert von allerlei 
Musik und Geräuschen, gespielt und 
beigesteuert von allen, vor allem aber 
von Len Millns, der dem Klavier und al­
lerlei kurligen Instrumenten die russi­
sche Sehnsucht präzis und unumwun­
den zu entlocken vermag. Nicht uner­
wähnt bleiben dürfen die wunderbar 
zusammengestellten Kostüme und das 
russisch inspirierte Bühnenbild, das  
auf der kleinen Fassbühne die Enge des 
sibirischen Dörfchens eindrücklich vi­
sualisiert.

Das Stück verharrt nicht in der Unver­
bindlichkeit im kleinen Kaff am fernen 
Jenissei. Die jugendlichen Spielerinnen 
Elena Fahrni, Luana Maletinsky, Livia 
Schraff, Hanna Schudel und Pia Kugler 

(Letztere wurde am Ende des Stücks von 
Jürg Schneckenburger für ihre 5. Mo­
moll­Produktion geehrt) und der ju­
gendliche Spieler Matthias Felix zeigen 
entlang des formal und inhaltlich prä­
zisen Textes von Xenia Ritzmann mit 
berührendem Engagement die Pers­
pektive im Jetzt, Hier und Heute auf: 
Träume können wahr werden. Wenn 
du das wirklich willst! Der Besuch die­
ser Produktion sei hiermit nicht nur 
 Jugendlichen ausdrücklich empfohlen. 
Wertvolle Hinweise zur Vorbereitung 
für Lehrpersonen finden sich auf der 
Website des Momoll­Theaters.

Weitere Vorstellungen: 30. 10., 1. 11., 2. 11., 5. 11.,  
7. 11., 8. 11., 13. 11., 14. 11. und 17. 11. jeweils um 20.00 Uhr; 
 Zusatzvorstellung 12. 11. um 19.30 Uhr.

Die Gemütlichkeit täuscht, denn Valentina, Alexei, Irina und Oksana planen den 
 Aufbruch.  BILD RALF DATE

Es wäre besser, wenn es anders wäre
Der Jugendclub Momoll-Theater beschäftigt sich in seiner neuesten Produktion berührend und witzig 
 zugleich mit der Machbarkeit im Allgemeinen und mit der Umsetzung persönlicher Wünsche im Speziellen.

Personalien
Sara Szabo
feiert heute Dienstag ihren 90. Ge­
burtstag. Wir gratulieren der Neu­
hauserin.

Jolijn Smolders  
aus Schaffhausen konnte letzte 
 Woche ihr Diplom im Fachbereich 
Gesundheit der Fachhochschule 
St.  Gallen entgegennehmen. Smol­
ders ist eine von 41 Absolventinnen 
und Absolventen des Bachelor­ und 
des Master­Studiengangs in Pflege 
an der Fachhochschule.

Thomas Schaad
der beim Grundbuchamt des Kan­
tons Schaffhausen arbeitet kann  
am 1. November das 40­jährige 
Dienstjubiläum begehen. Der Regie­
rungsrat dank ihm für seine bishe­
rige Tätigkeit im Dienste der Öffent­
lichkeit.

Polizeimeldungen

Hungrige Diebe steigen  
in Vereinsheim ein
LOTTSTETTEN. In der Nacht zum 
 Freitag sind Einbrecher in ein Ver­
einsheim in der Lerchenstrasse 
 eingestiegen. Wie die Polizei nun 
mitteilt, stahlen die Diebe Bier, 
 Süssigkeiten und Salzgebäck im 
Wert von mehreren Hundert Euro. 
Die Täter hatten irgendwann zwi­
schen Donnerstagabend um 22 Uhr 
und Freitagmorgen um 7.30 Uhr 
eine Scheibe einer Tür eingeschla­
gen. Sie durchsuchten den Küchen­
bereich und bedienten sich bei den 
Getränken und Snacks. Danach 
machten sie sich auf den Weg zu 
einer nahe gelegenen Grillhütte  
und vertilgten unterdessen Teile  
des Diebesgutes. Der Fussweg dort­
hin führte durch das «Oberdorf».  
Die Polizei mutmasst, dass die Täter 
auf ihrer Flucht beobachtet wurden, 
und bittet um Hinweise unter der 
Telefonnummer +49 7745 72 34. (r.)

Zuschriften
Lohnende  
Investition

Man erinnere sich: Vor 30 Jahren 
kaufte die Stadt die Kammgarn für 
fünf Millionen Franken. Heute hat 
bereits ein Stockwerk allein die­
sen Wert und die ganze Kammgarn 
ein Mehrfaches davon, welch eine 
Traumrendite! Die Stimmbürger/  
­innen haben vor 30 Jahren weise 
entschieden und sich für einen Kauf 
der Kammgarn ausgesprochen. Mit 
dem Klosterviertel verhält es sich 
gleich. Wir haben im Jahr 2018 die 
einmalig Chance, das Areal für un­
ter zehn Millionen Franken zu über­
nehmen. In 30 Jahren wird es be­
reits ein Mehrfaches an Wert haben. 
Und zusätzlich wird die Stadtkasse 
von jährlichen Mieteinnahmen und 
Erträgen aus Baurechtszinsen profi­
tieren. Wir sollten nicht zögern und 
das Areal vom Kanton übernehmen. 
Stimmen auch Sie Ja am 25. Novem­
ber zur Klosterviertel­Initiative.

Daniel Böhringer
Schaffhausen

Zwangsmassnahme  
ist unangebracht

Vergewaltigungen sind meines Wis­
sens in der Schweiz verboten. Genau 
das aber will die AL mit ihrer Volks­
initiative «Zum Erwerb und dauer­
haften Schutz des historischen Klos­
tergevierts» bewirken, denn sie for­
dert, die Stadt müsse dem Kanton 
diese Gebäude abkaufen. So geht es 
wirklich nicht. Wir leben in Schaff­
hausen, nicht in einer Bananenrepu­
blik. Weder der Stadtrat noch der Re­
gierungsrat sind bereit, zum jetzigen 
Zeitpunkt über einen Kauf zu ver­
handeln. Da ist es wirklich unange­
bracht, mit Zwangsmassnahmen et­
was übers Knie zu brechen. Schnell­
schüsse verfehlen meistens ihr Ziel. 
Der Regierungsrat hat bereits einen 
Vorgehensplan für die Entwicklung 
des Klostergevierts erarbeitet. Der 
Stadtrat hat signalisiert, partner­
schaftlich mit dem Kanton zusam­
men über die Zukunft des Klosterge­
vierts seriös und ohne Zeitdruck zu 
beraten. Die Schlitzohrigkeit der AL 
habe ich erkannt. Weil sie im Kanton 
politisch nur eine marginale Rolle 
spielt, erhofft sie sich im städti­
schen, linkslastigeren Umfeld mehr 
Einflussmöglichkeiten. Die AL­In­
itiative schicke ich mit einem Nein 
bachab, Wassermangel hin oder her.

Markus Schlatter
Hemmental/Schaffhausen

Nur bei einem Ja kann 
die Stadt mitreden

Es wird behauptet, dass die Stadt 
Schaffhausen auch ohne die An­
nahme der Klosterviertel­Initiative 
beim Verkauf des Klosterviertels aus­
reichend miteinbezogen wird. Lei­
der zeigen die Erfahrungen aus den 
letzten Jahren aber deutlich, dass die 
Zusammenarbeit zwischen dem Re­
gierungsrat und dem Stadtrat wenig 
partnerschaftlich ist und die Interes­
sen der Stadt bei Entscheidungen des 
Regierungsrates kaum berücksich­
tigt werden. Es gibt deshalb nur eine 
 einzige Möglichkeit, dafür zu sorgen, 
dass die Stadt über die Entwicklung 
des Klosterviertels entscheiden 
kann: Die Stadt muss dieses städte­
baulich wichtige Filetstück kaufen. 
So günstig wird sie ausserdem kaum 
mehr an so zentrales und kostbares 
Land kommen. Darum stimme ich Ja 
zur Klosterviertel­Initiative.

Linda De Ventura
Schaffhausen

Städtische Abstimmung vom 25. 11.
Volksinitiative zum Erwerb  
des Klostergevierts
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